
Nein, es eilt noch nicht! Und
doch möchten viele auf Mutter-
tag hin ihre Balkon- und Terras-
senpflanzungen erneuern. Die
ersten Tage im Mai mit dem
Vollmond sind vorbei, und da-
mit auch die unmittelbare Ge-
fahr von Spätfrösten. Damit
Balkonblumen über den ganzen
Sommer blühen und Freude be-
reiten, muss beim Einpflanzen
Folgendes beachtet werden:

Erde
Eine gute Balkonerde ist die

beste Voraussetzung für eine
optimale Blüte. Ist es noch eine
Erde ohne Torf, werden Umwelt
und Ressourcen geschont. Eine
gute Balkonerde enthält 2/3 Er-
de, 1/3 Torfersatz und 2%Sand
oder anderes Lockerungsmate-
rial. Für Kräuter in Gefässen auf
dem Balkon für eine bessere
Durchlässigkeit noch etwa
3%Sand beifügen.

Düngung
Die meisten Balkon- und Ter-

rassenpflanzen werden heute
mit «Langzeit-Osmocote-Ku-
geln» gedüngt. Diese werden

GARTEN: Pflanzmonat Mai

Der Frühjahrschmuck auf
Terrasse und Balkon be-
ginnt langsam zu verblü-
hen. Höchste Zeit, diesen
auszuwechseln.
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kurz nach dem Einpflanzen in
die Erde gesteckt und decken
den Nährstoffbedarf für den
ganzen Sommer. Zusätzlich
dürfen aber sonst keine Dünger
mehr gegeben werden. Auch
wenn die zugekaufte Erde
schon Dünger enthält, keine zu-
sätzlichen Dünger mehr einset-
zen.

Selber gemischte oder zuge-
kaufte, nicht gedüngte Balkon-
erde, kann mit einem natürli-
chen Blumendünger gedüngt
werden. Die entsprechende
Menge (Aufschrift auf der Pa-
ckung beachten) wird vor dem
Einpflanzen der Erde beige-
mischt. Da natürliche (organi-
sche) Dünger langsam wirken
muss meistens erst ab Juli/Au-
gust mit einem organischen
Flüssigdünger nachgedüngt
werden. Das ist bei Kräutern auf
Balkonen und Terrassen beson-
ders wichtig.

Eisenmangel
Zwar enthalten heute Blu-

mendünger meistens Eisen.
Sollte es, besonders bei Petuni-
en, trotzdem zu Mangelerschei-
nungen kommen (blassgelbe
Blätter) sollte mit einem Pflan-
zentonikum, das Eisen enthält,
ein bis zweimal gegossen wer-
den.

Gefässe
Damit sich Balkonpflanzen

genügend entwickeln können,
ist es wichtig, dass die Gefässe
gross genug sind. Die Balkon-
kisten sollten mindestens 15–20
cm breit und hoch sein. Die

Länge bestimmt der Standplatz.
Die modernen Kisten mit Was-
serspeicher sind für Balkonblu-
men gut geeignet. Dank dem
Reservewasser im Unterboden
muss bedeutend weniger gegos-
sen werden.

Krankheiten, Schädlinge
Werden alle Kulturmassnah-

men eingehalten so gibt es weni-
ge Krankheiten oder Schädlin-
ge. Sind es Läuse welche die
Pflanzen befallen, können diese
mit einer Pflanzenseife gespritzt
werden. Immer am Abend sprit-
zen! Bei Mehltau an Petunien
und Knollenbegonien kann
Backpulver eingesetzt werden.
Backpulver in wenig Wasser
aufquellen lassen und dann mit
der entsprechenden Menge

Wasser verdünnen und sprit-
zen. 1 Portion (16gr) reicht für
3 Liter Spritzbrühe. Immer am
Abend spritzen!

*Paul Stalder ist Gartenbaulehrer am Info-
rama Berner Oberland.

Gemüse: Bei Nachsaaten von
Weiss- und Blaukabis mittel-
frühe Sorten wählen; Sommer-
blumenkohl, Rosenkohl, Gur-
ken, Zucchetti u. a. Kürbisge-
wächse sofort aussäen. Saison-
gemüse wie Salate (Krach-,
Eisberg-, und Schnittsalate)
Kohlrabi, Fenchel, Lattich u. a.
werden nach Bedarf ausgesät.
Wintergemüse ab Ende Monat
aussäen. Direkt auf das Gar-
tenbeet: Ist das Wetter warm
und trocken, können die Ge-
müsebeete jetzt bepflanzt und
angesät werden. Bei kalter Wit-
terung noch etwas zuwarten.
Besonders Bohnensaaten, To-
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maten und Kürbisgewächse
nehmen Schaden, wenn ihnen
die nötige Wärme fehlt. Es
reicht, wenn diese erst Mitte
Monat gepflanzt werden. Stan-
genbohnen, Brüsseler und
Randen und späte Karotten ab
Mitte Monat säen. Das Lager-
gemüse ab Ende Monat pflan-
zen und säen. Gewürz- und
Teekräuter jetzt ins Kräuter-
beet auspflanzen. Basilikum
am besten im Kistli auf dem
Fensterbrett oder auf der Ter-
rasse. Standort von Petersilie
unbedingt wechseln. Für die
Erneuerung der Blumenbeete
und die Ergänzung der Stau-

denbeete können jetzt noch
Zinnien, Tagetes, Astern, Mal-
ven u. a. ausgesät werden. Die
Saaten sollten möglichst bald
erfolgen. Ab Mitte Monat kön-
nen Blumenmischungen, Rese-
da, Cosmea, Ringelblumen,
Sonnenblumen u.a. direkt ins
Gartenbeet gesät werden. Blu-
menbeete mit Saisonflor ab
Ende Monat neu anpflanzen.
Dahlien und Gladiolen können
den ganzen Monat über ge-
pflanzt werden. Späte Pflan-
zungen bei Dahlien entwickeln
sich schneller und blühen un-
ermüdlich bis tief in den Herbst
hinein. Balkon- und Terras-

senpflanzen werden jetzt an-
gepflanzt und an ihren endgül-
tigen Standort gestellt. Sind die
Pflanzen gut abgehärtet (lang-
sam an die Aussentemperatu-
ren angewöhnt) überstehen sie
Witterungseinbrüche während
des Sommers meistens ohne
Schaden. Erdbeeren, die be-
reits am Abblühen sind und de-
ren Dolden sich langsam zu
neigen beginnen, frühzeitig mit
Holzwolle oder Stroh unterle-
gen. Wo nötig, möglichst natür-
liche Pflanzenschutzmittel
wählen und immer am Abend
nach dem Bienenflug spritzen!

Spätfröste: Besonders in
der ersten Monatshälfte kön-
nen Spätfröste auftreten,
welche die Erträge der Gar-
tenkulturen empfindlich ver-
ringern können (Tomaten,
Gurken, Blumenkohl u. a.).
Deshalb das Abdeckmaterial
nicht zu früh versorgen.
Kies: Bepflanzte Töpfe auf
einen mit Kies gefüllten Un-
tersatz stellen und diesen
beim Giessen mitfüllen. So
ist ein Wasservorrat vorhan-
den ohne dass die Pflanzen
im Wasser stehen. Die Giess-
arbeit wird erleichtert. psh

TIPPS

Vor rund zehn
Jahren haben
wir den Betrieb
der Schwieger-
eltern über-
nommen, und
wir hatten es
gut zusammen.

Meine Schwiegereltern unter-
stützten meine berufliche Tä-
tigkeit im Pflegeheim, was uns
insbesondere finanziell half.
Inzwischen hat sich der Ge-
sundheitszustand meiner
Schwiegereltern sehr ver-
schlechtert. Mein Schwieger-
vater leidet unter stetigen Rü-
ckenschmerzen und kann
kaum mehr auf dem Hof mit-
helfen, was seine Laune sehr
verschlechtert. Meine Schwie-
germutter leidet an zunehmen-
der Altersdemenz. Da die
Schwiegereltern die Betreu-
ung der Kinder nicht mehr
übernehmen konnten, habe
ich mein Arbeitspensum auf
20% reduziert. Gleichzeitig
arbeite ich mehr auf dem Be-
trieb mit und begleite meine
Schwiegermutter durch den
Alltag, was immer mehr zu ei-
ner Hauptaufgabe wird. Ich
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bin am Rande meiner Kräfte.
Die Pflege meiner Schwieger-
mutter und das ständige
Schimpfen und Jammern mei-
nes Schwiegervaters belasten
mich, ich habe Angst vor einer
Eskalation. Mein Mann sagt,
ich solle doch einfach weghö-
ren, doch er kriegt ja auch
kaum etwas mit. Kürzlich habe
ich beim Besuch der Brüder
meines Mannes gewagt, das
Thema einer externen Pflege-
lösung oder gar eines Heim-
platzes für die Schwiegermut-
ter anzusprechen. Ich hätte
genauso gut sagen können, ich
wolle sie umbringen! Ausge-
rechnet ich als Pflegefachfrau
wolle ihre Mutter in ein Heim
verfrachten– die Männer sind
mir fast an die Gurgel gegan-
gen. Seither spricht mein
Mann nicht mehr mit mir, und
ich weiss weder aus noch ein.
Frau P.

Guten Tag Frau P.
Ihre enorme Erschöpfung und
Verzweiflung, aber auch Ihre
Enttäuschung und Verletzung
verstehe ich sehr gut. Sie alle
haben es mit Erfolg geschafft,

den Betrieb ohne Bruch von der
einen zur anderen Generation
weiterzugeben. Für Ihren
Schwiegervater scheinen seine

Alltagsaufgaben wichtig, damit
er seine Lebensfreude behält.
Nun sind Ihre Schwiegereltern
mit schweren Gesundheitsprob-
lemen belastet, und Sie als
Schwiegertochter und zugleich
Pflegefachfrau haben – wie viel-
leicht schon Ihre Schwieger-
mutter davor – wie selbstver-
ständlich die Rolle der Pflegerin
übernommen. Offenbar ist der
Familie nicht bewusst, was die
Begleitung einer an Demenz
erkrankten Person bedeutet.
Erst jetzt, wo Sie an Ihre Gren-
zen stossen, kommt das Thema
auf den Tisch. Dies ist leider
nicht selten so. Umso wichtiger,
dass Sie jetzt Ihre persönlichen
Bedürfnisse stetig kundtun,
und offenlegen, was Sie leisten.
Pflege eines Angehörigen ist
nicht selbstverständlich.

Das Stichwort «Heim» ist oft
ein Schock. Vielleicht lassen
sich gemeinsam andere Vari-
anten entwickeln, weitere Un-
terstützung finden oder ein Weg
in Etappen bestimmen, der für
alle stimmt. Es ist wichtig, dass
alle Betroffenen gemeinsam
diskutieren können, wie es wei-
tergehen soll, wer was mithelfen

kann, und was für Ihre Schwie-
germutter akzeptierbar ist.

Ein erster Schritt kann das
Gespräch mit Ihrem Mann sein,
um ihm Ihre Situation besser
zu erklären. Am besten, ohne
gleich schon eine Lösung an-
zusprechen. Vielleicht kann ihr
Mann in einem Gespräch mit
seinen Eltern herausfinden, was
sie brauchen oder sich wün-
schen. Auch Ihrem Schwieger-
vater scheint es nicht mehr wohl
in dieser Situation. Vielleicht
ist ja auch er mit dem neuen
Zustand seiner Frau überfor-

dert. Vielleicht ist dann ja sogar
ein Familiengespräch möglich.

Ich empfehle Ihnen, sich un-
bedingt Unterstützung von aus-
sen zu holen, wenn Sie nicht
weiterkommen, bevor sie alle
unter der Situation zusammen-
brechen. Vielleicht haben Sie
eine geeignete Vertrauensperson
in Ihrem Umfeld, oder Sie mel-
den sich beim bäuerlichen Sor-
gentelefon oder bei unserem
Netzwerk.

Ich wünsche Ihnen viel Kraft
und grüsse Sie
Franziska Feller

• Franziska Feller ist Gründe-
rin und Mediatorin des
schweizweiten Netzwerks
Mediation im ländlichen Raum
(www.hofkonflikt.ch).
• Lukas Schwyn ist Leiter des
Bäuerlichen Sorgentelefons
(www.bauernfamilie.ch).

Senden Sie Ihre Fragen
rund um Leben und Zusam-
menleben im bäuerlichen Fa-
milienalltag per Mail an:
beratung@schweizerbauer.ch.
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Ihre Angaben werden vertrau-
lich behandelt und anonymi-
siert. pam
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Ab auf die Balkone und Terrassen

Wenn die Kräfte nicht reichen, die Tradition weiterzuführen

Franziska Feller und
Lukas Schwyn.

Dass die Schwiegertochter
pflegt, wirdnoch immer oft
als selbstverständlich ange-
schaut. (Bild: Fotolia)


